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die ede ſein Er hätte 10 den Betrag auch ſon verwenden oder
unfruchtbar in der ＋ liegen laſſen können.

III Liberius übernahm die Stipendien mit der ausdrück—
lichen Erklärung, ELr wolle dafür ſorgen, daſs die heiligen Meſſen
geleſen werden; und Möglichkeit werde E dem Wunſche der
Chriſtiana entſprechend ſie ſelbſt celebrieren. Damit war dieſe ein-⸗
verſtanden. In dieſer Erklärung iſt wohl auch enthalten, daſs ſich
Liberius auch bezüglich der Zeit nicht binden vollte Das iener
Provinzial⸗Concil beſtimmt Pit. 114 Ca D Missas plures, quam
ab (sacerdote intra bimestre Persolvi possint, IIOII sUscipiat.
NISi 0Offerens dilationi EXDPTESSE (COonsentiat. Uebrigens gilt hier
auch der Grundſatz: Olenti IOI fit injuria.

Darum hat Liberius ni gefehlt, ſelbſt auch dann nicht, venn
ETL un dieſer Zeit auch andere Stipendien annahm und perſolvierte. Auch

der Wunſch der Chriſtiana, wonach die heiligen Meſſen von
einem beſtimmten Prieſter celebriert werden ollen, erkennen, daſs ſie
auf einer möglichſt raſchen Perſolvierung nicht beſteht ſie dies
ewollt, ſo würde ſie die Stipendien nich inem Prieſter gegeben,
ſondern ſie Uunter mehrere verheilt aben; auch kann ſie vernünftiger—
weiſe ni verlangen, daſs der mit hrem beſonderen Vertrauen be
dachte Prieſter nur ihr allein lene

Chriſtiana gefährlich erkranken, dann iſt CS wohl angezeigt,
daſs die noch übrigen Intentionen bald perſolviert werden, weil 10
die Stipendiengeberin urch dieſe heilige Meſſen Inter anderm be
onders eine glückſelige Sterbeſtunde erlangen wi

inz. Spiritual Rupert Buchmair.
Vom Qu auf „Abruf“.) Wie die Montags⸗

beilage de lener „Vaterland“, die „Wirtſchafts⸗politiſchen Blätter“
vom November 1896 erzählen, wurde kürzlich bei einem Mehl⸗
agenten ein größeres Quantum Mehl beſtellt, und Vie all
gemein V „auf Abruf“. Auf Wun des V wurde jedoch
eine Zeit, innerhalb welcher der ru erfolgen ſollte, nicht ver
einbart, vas der Mehlagent auch unterſchriftlich acceptierte. N  (Un  *
erhielt eines age der Bäcker Uller die Mittheilung, bL habe
das beſtellte Mehl innerhalb einer vom Müller feſtgeſetzten II zu
beziehen, anſon werde dasſelbe auf deſſen Gefahr und Koſten in
ein Lagerhaus gebracht und ˙ 3u ſeiner erfügung geſtellt werden.
Der Bäcker erwiderte, bU ſei an keine II gebunden, vielmehr ver
tragsmäßig berechtigt, nach eigenem Belieben das Mehl abzurufen,
und verwies den Müller auf den Rechtsweg.

Dieſen Streitfall benützte die „Allgemeine Bäcker  2  2 und Con⸗
ditor⸗Zeitung“ In Stuttgart, ihn Rechtsſtandpunkte Aus
folgendermaßen 3u löſen

Wenn zwiſchen em Bäcker einerſeits und dem Mehlagenten oder
Müller anderſeits vereinbart wurde, daſs Mehl „auf ru  4 de Bäckers und
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zwar innerhalb der und der Zeit zu liefern ſei, 0 iſt es 9 ſelbſtverſtändlich
daſs der äcker zu jeder Zeit ein ixbeliebiges Quantum des beſtellten Mehles
abrufen ann, den ganzen beſtellten oſten innerhalb der vereinbarten Zeit aber
auch abrufen muf Der Müller iſt daher verpflichtet, nach Bedarf des 3  cker

falls der Bäcker da  8 beſtellte Mehl inner⸗U liefern; Eer iſt ber auch berechtigt,
halb der vereinbarten Zeit nicht abgerufen hat, dieſem dasſelbe nach Ablauf dieſer

icken der Ur Verfügung 3u ſtellen.Zeit einfach uzu
Ganz anders verhält eS ſich jedoch dann, wenn eine Zeit, innerhalb

welcher der Abruf 3u erfolgen habe, nicht vereinbart wurde, mit andern Worten,
pwenn darüber nichts eſtimm wurde, — wann der Ee das ehl unbedingt
abzurufen hat Der Bäcker iſt in dieſem etzteren alle, wenn alſo em Mehl
handel nuL * auf Abruf“ vereinbart purde, an gar keine Zeit gebunden; iſt
nicht ver  ichtet, etwa innerhalb dreier onate das Mehl abzurufen,
ondern EL kann abrufen, wann will, alſo zUum Beiſpiel erſt Iu zehn, wanzig
oder dreißig 290  ahren, oder aber auch gar nicht E  8 iſt hier ganz mnm das elieben
des Bäckers geſtellt, ob überhaupt abrufen, da  8 heißt, aufen will oder nicht
Der andere ei kann hingegen rein gar nichts machen, kann den Bäcker
Ur Abnahme des Mehles •m keiner Ser

ſe zwingen; denn dieſer ſagt einfach
erſt es mir beliebt, rufe ich ab, ſo iſt ES vereinbart. nd gerade dadurch,
daſs ein ſolcher Handel den ÜUcker in keiner Leiſe verpflichtet, das Mehl 3
beziehen, kann derſelbe nicht als Käufer betrachtet werden, und folgt daraus, daſ
bei einem derartigen Handel ein rechtsgiltiger Kaufvertrag überhau nicht
vorliegt.

Vom moraltheologiſchen Standpunkte aus nuſs die Löſung
al  8 richtig anerkannt werden. Bezüglich der öſung 2 unterſcheiden
Vir aber alſo Entweder hat der Verpflichtete die Erfüllungszeit
allein oder überdies die Erfüllung ſelbſt ſeiner Willkür vorbehalten.
Im erſteren muſs maun (laut 8 904 des öſterr. allg bürgerl.
Geſetze die Erfüllungszeit vont Richter nach Billigkeit feſtſetzen
laſſen; M etzteren Falle entſteht überhaupt keine wahre Ver⸗
bindlichkeit.

Lehnt daher der Bäcker die Zeitbeſtimmung 8 1  ers ab,
⁰ iſt klar daſs EL ſich gar keine Verbindlichkeit auflegen wollte
In oneroſer Vertrag, wie der aQu eS ſein mu kam nicht zuſtande
aber für die vorausſichtlichen Folgen ſolcher Handlungsweiſe bleibt
der Bäcker verantwortlich vor dem Gewiſſen und vor dem Richter.

Linz Profeſſor Adolf Schmuckenſchläger.
XVI Sin wahrheitswidrige Augaben der dar⸗

teien 3u Matriken⸗Einſchreibungen Fälſchung öffent
er Urtunden 7) F G., der ſeine Ehegattin Agnes böswillig
verlaſſen

1 und mit einer Concubine Namens Olga ein uneheliches
mn hat, gab bei der Taufe dieſe Kindes auf die On ihn
gerichtete rage des den Taufaet vollziehenden Pfarrers, er

getraut worden ſei, die Antwort, daſs dies in geſchehen ſei;
ieg aber den Umſtand, daſ EU ni mit der Mutter des Kindes,
ſondern mit gne getraut wurde. Durch dieſes Verſchweigen wurde
die Irreführung über das zwiſchen ihm und ſeiner Coneubine Olga
beſtehende Verhältnis und In weiterer Folge die unrichtige Ein—

7 Stubenrauch, Commentar zu 8


